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Die „bunte" Stabt.
(Nachdruck verboten .)

0 Wer in Rußland gewesen ist und hat Moskau nicht
gesehen, der kennt Rußland nicht . Petersburg hat nicht ein¬
mal einen rus » scheu Namen, so viele Russen in ihm sind,
und obwohl es Zaren -Residenz ist , es ist doch nicht Herz
und Leben und Seele von Rußland . Das ist Moskau , das
heilige , das . Mütterchen" Moskau , von dem aste Einbild¬
ungskraft des echten Russen begeistert ist , die „ bunte" Stadt,
die dem West - Europäer wie ein Farbeulraum im Zarenreiche
erscheint, in dem alles fuvkelt und leuchtet und blitzt, über
dem der Kreml tront, wo die alten Zaren gehaust und ge¬
herrscht haben.

Moskau bietet das beste , auch das aumutendste Bild
russischen nationalen Lebens, verklärt von einem tiefen Zuge
der rubigen Harmlosigkeit, der in gewöhnlichen Zeiten dem
breiten Gewoge des russischen Volkes augehört. Als ob sich
der Moskowiter bei seinem Tee, bei seinen russischen National¬
gerichte», inmitten seiner endlosen Reihe von Kirchen und
Klöstern gesichert und gefeit glaubte vor aller modernen
Kultur . Und doch ist sie schon drin, nicht nur die Elek¬
trizität mit ollen ihren Küosten , sondern auch schon das
modernste , großartigste Warenhaus mit anderen geschäftlichen
Errungenschaften, das auch dem Europäer aus dem „ zivili¬
siertesten " Westen Anlaß zum Staunen giebt.

Für den Nicht - Russen hat Moskau noch den Reiz einer
ruhmreichen Legende : Es ist bekanntlich 1812 von seinem
Gouverneur angezündet worden, um Napoleon I . mit seinen
Truppen zu vertreiben ! Aber diese russische Aufopferung
ist wirklich nur eine Legende , es ist zur Genüge feftgestellt,
daß die Holzstadt Moskau wohl gebrannt hat , aber selbst
die besten zeitgenössischen russischen Quellen wissen nicht das
Geringste davon , daß die Stadt auf Befehl des Grafen
Rostopschin angezündet ist.

Im Kreml, dem alten festungsartigen Palast mit seinem
Gewimmel von Kirchen und Klöstern , aus dem der große
Korse auf die brennende Hauptstadt der Zaren schaute, war
Jahrhunderte lang ein blutiger Boden. Kein Palast der
Welt, mit einziger Ausnahme derjenigen von Souveränen
des Orients, von dem Moskau gar nicht so weit entfernt
ist, weist eine solche Blutgeschichte auf, wie der Kreml in
Moskau . Iwan der Schreckliche, Peter der Große u. a.
machten diese alte Fürstenstätte zu einer Stätte des Todes¬
röchelns und der Gräuel . Peter soll hier seinen eigenen
Sohn Alexis enthauptet haben.

Die Russen meinen , das „ Mütterchen" Moskau bringe
Segen . . . Für den Zaren Nikolaus II . bedeutet die bunte
Stadt kein Glück . Als er sich vor 10 Jahren im Kreml
die Krone der russischen Selbstherrscher auf 's Haupt setzte,
entstand auf dem Chodynskl'schen Felde bei Moskau jene
furchtbare Bolkskataftrophe bei der Verteilung der Krönungs¬
gaben, die über anderthalbtausend Menschen das Leben kostete.
Und jetzt ist der Oheim des Zaren , Großfürst Sergius, der
am eifrigsten für die zarische Allmacht eintrat , angesichts des
Kreml verblutet.

Tagespolitik.
Neue Forderungen für die Marine kün¬

digte der Martneminister Tirpitz an . Neben den früher ab¬
gelehnten sechs großen Auslands-Kreuzern wird die Be¬
willigung von sieben Torpedoboots -Divisionen beantragt,
außerdem wird noch die Bewilligung von 7 kleinen Kreuzern
für wünschenswert erachtet, ohne diese für jetzt als unbe¬
dingt notwendig zu bezeichnen. Das ist nicht so viel , als
von mancher Seite für unerläßlich zur Vervollständigung
unserer Rüstung zur See angesehen wurde. Schon bei Er¬
öffnung der gegenwärtige» Reichstags -Session war man all¬
gemein erstaunt, daß die längst erwarteten Forderungen für
die Marine ausblieben. Daß sich die Behörde jetzt auf das
Allernotwendigste beschränken will, ist klar ersichtlich ; sie ist
sorgsam darauf bedacht , bei ihren Plänen den finanziellen
Gesichtspunkt nicht außer Acht zu lassen . Ueber die Einzel¬
heiten der Forderungen werden zu gegebener Zeit die Fach¬
männer und vielleicht auch solche, die sich dafür halten, in
Presse und Reichstag verhandeln. Für heute muß im all¬
gemeinen darauf hingewiesen werden , daß wir über Mehr¬
aufwendungen für unsere Marine gar nicht hinwegkommen,
wenn wir in den großen, weitbewegeuden Fragen unsere
Interessen überhaupt zur Geltung bringen und nns im Wett-
lauf der Nationen behaupten wollen. Gleichviel, ob uns
das nun recht ist oder nicht . Aller Völker , die noch nicht
ganz der Erstarrung verfallen sind , hat sich das Streben be¬
mächtigt , zur See Geltung zu erlangen, und diesem Streben
müssen wir Rechnung tragen, wenn wir nicht Zurückbleiben
wollen. Was aber das Wichtigste ist, die Weltlage hat sich

im Laufe der letzten Jahre verschoben , und zwar nicht zu
uusern Gunsten, und Moltkes Worte, daß wir seit dem Jahre
1870 nicht beliebter im Auslände geworden sind , gelten
heute mehr denn je . Man braucht von den Möglichkeiten,
die im Schoße der Zukunft ruhen, nicht viel Aufhebens zu
machen ; aber so viel ist doch sicher, daß das englisch- fran¬
zösische Einvernehmen bei den bekannten Gefühlen Frank¬
reichs für uns die Stellung Deutschlands nicht erleichtert
hat und . daß auch die Schwächung Rußlands im gegen¬
wärtigen Krieg unfern Interessen keineswegs entspricht . So
lange Rußlands Machtstellung unangetastet war und damit
eine kriegerische Auseinandersetzung mit England näher rückte,
hatte Deutschland, das sich je nach den Umständen auf die
eine oder andere Seite stellen konnte , bedeutende Trumpfe
in der Hand , die ihm die Freundschaft beider Mächte sicher¬
ten . Heute ist Rußland durch den Krieg außer Stand ge¬
setzt, in den nächsten Jahren an eine Abrechnung mit Eng¬
land zu denken, und damit verliert auch Deutschlands
Freundschaft für England viel an Wert ; man braucht uns
dort nicht mehr , wie man uns bei einem mit Rußland dro¬
henden Konflikt brauchen würde. Rechnet mau dazu die
doch immer noch zweifelhafte Festigkeit des Dreibunds , der
durch die fortgesetzten Jntrigueu Frankreichs in Italien wie
durch die in der österreichisch-ungarischen Monarchie noch
bevorstehenden Stürme erschüttert werden kann, so ergibt
sich gerade kein rosiges Bild der Weltlage.

*
» *

Die innerhalb der Reichsregierung gepflogenen Er¬
örterungen über die Schaffung eines selbständigen Kolouial-
amts sind den Berl . N. Nachr. zufolge vollständig zum
Stillstand gekommen . Es habe den Anschein, als ob man
diesen Gedanken wieder fallen lassen wolle , aus der Erwäg¬
ung heraus , daß der zweifellosen Belastung des Steuer¬
zahlers kein rechter Vorteil gegenüberstehe . — Ueber den
Bahnbau Windhuk-Rehoboth im Süden von Südweftafrika
soll dem Reichstag angeblich noch in dieser Tagung eine
Vorlage zugeheu.

* *
Dem preußischen Abgeordnetenhause ging die Berg¬

gesetz n o v e l le zu . Dieselbe verpflichtet die Eigentümer
eines Bergwerks zum Betriebe, wenn es Betriebsgewinu ver¬
spricht oder der Betriebseinstellung überwiegende Gründe
des öffentlichen Interesses entgegenstehen . Leistet der Berg¬
werks - Eigentümer der Aufforderung des Oberbergamtes, den
Betrieb aufzunehmeu, indes keine Folge, so kann das Ober¬
bergamt das Verfahren auf Aufhebung des Berg¬
werkseigentums einleiten und inzwischen auf Be¬
schluß des Handelsministers und des Finanzmiuisters unter
Ernennung eines Bergwerkverwalters das Bergwerkzwangs¬
weise betreiben. *»

Die Blätter veröffentlichen weitere entsetzliche
Einzelheiten über die von dem verhafteten Kolouial-
beamten Georges Toquet und dessen Genossen begangenen
Grausamkeiten in Fr an zösif ch -Ko n g o . Diese Be¬
amten sollen nicht nur einen, sondern drei Einge¬
borene mit Dynamitpatroneu getötet haben.
Ein Administrator namens Marsaut hat eine Eingeborene,
die ihm nicht zu Willen war, bei lebend igem Leibe
verbrennen lassen.

* **
Zur Herausgabe der Prinzessin Anna durch die Gräfin

Moutignoso wird jetzt der zivilrechtliche Weg beschritten
werden . Am Sonnabend fand iu Dresden unter dem Vor¬
sitz des Königs Friedrich August ein Miuisterrat statt, der
sich mit der Angelegenheit beschäftigte.

* **
Der Engländer Barcley ist nach Berlin gekommen, um

die Annäherung zwischen Deutschland und England zu för¬
dern . Er ist seit lange schon von dem Bestreben beseelt,
eine Annäherung Englands an Deutschland zu bewerkstelligen.
Aus dem Handelstage in Berlin hat er eine interessante
Rede gehalten, in der er zunächst ausführte , daß mau andere
Länder kennen lernen muß, um seiu eigenes zu verstehen.
Was wissen Leute, die noch nie über die Grenzen ihres
eigenen Landes hinauskamen, von anderen Ländern und
Völkern ? Nichts, aber dieser Unkenntnis können wir den
größten Teil der Mißverständnisse zwischen den Völkern zu¬
schreiben. „ Kenne den Feind .

" sagten die Römer. Sollten
wir nicht eher sagen : „Kenne den Freund ? ! " Der Redner
wandte sich dann gegen das Kriegsgeschrei und betonte , daß
der tätige Teil der Völker , die Industriellen und Kaufleute,
absolut keinen Kampf wollten . Er führte Frankreich als
Beispiel hierfür an . „ Sie' werden sich erinnern, meine
Herren, daß anfangs des jetzigen Jahrhunderts die englisch-
französischen Beziehungen so schlecht waren, daß, wie der

französische Historiker Ernest Lavisse schrieb, ein Krieg zwi¬
schen England und Frankreich die wahrscheinlichste Even¬
tualität der nächsten Zukunft zu sein schien. Die zwei Re¬
gierungen und ihre Diplomatie konnten nicht mehr das Steuer
ihrer Staatsschiffe führen. Die zwei Völker schienen jeden
Differenzpuukt als Kriegsgruud zu betrachten . Jede Streitig¬
keit vergrößerte sich wie von selbst, und der gegenseitige Haß
fand täglich Nahrung in den Zeitungsartikeln . In diesen
Verhältnissen war es, daß zum eisten Male in der Ge¬
schichte der Welt die Kaufmänner und Industriellen ihre
Arbeit unterbrachen, um mit gewaltiger Stimme ihren Willen
klar zu machen . Der Haudelstag Englands warf alle Tradi¬
tionen, alles Vorhergegangene für den Augenblick hin und
hielt eine Sitzung in Paris selbst, um allen Leuten , Volk
und Regierung, Engländern und Franzosen, zu zeige«, daß
die englische Industrie und der Handel sich gegen die be¬
stehenden Hetzereien entschieden auflehnten. Der Empfang
von französischer Seite ließ keinen Zweifel über die fran¬
zösischen Gefühle. Sie kennen die weitere Entwickelung der
Bewegung, wie die Handelskammer der Werkveretne , alle
industriellen Körperschaften, alle führenden Männer, Schrift¬
steller , Universitäten und die großen Richter sich m diese
Bewegung warfen. Wir haben einfach das Kriegsgeschrei
niedergeschrien . Die Presse mit einigen Ausnahmen gab
fast ausschließlich der Bewegung ihren Beistand. Es war
ein wunderbarer Volksdrang nach Frieden zwischen den
beiden benachbarten Nationen . Genau so sollte es zwischen
Deutschland uud England sein. Das größte Interesse
Deutschlands, Frankreichs, der Vereiuigtea Staaten rc. ist
Friede. Ich spreche garnicht von Frieden als Gegensatz
zum Kriege , sondern im Sinne der guten Beziehungen zwi¬
schen allen Handelsstaatcu . Ich brauche nicht zu sagen , iu
welcher Weise die augenblicklichen , gespannten Beziehungen
zwischen Deutschen und Engländern ungünstig für den Han¬
del find. Wir wollen uns die Hand reichen und eine Er¬
klärung abgebeu , daß es unser gemeinsames Interesse ist,
die Entwickelung und Befestigung unserer guten Beziehungen
zu fördern. Die Welt ist groß genug für uns beide, uud
unsere gegenseitige , industrielle Bekämpfung ist ein männ¬
licher Kampf, der unsere Manoeskraft entwickelt und stärkt.

Deutscher Weichstag.
Werkt«, 18 . Febr.

Auf der Tagesordnung steht die Fortsetzung der
Beratung des Toleranzantrages . Hieber
(utlb.) erklärt : Die Aufnahme des Antrags war wesentlich
vorsichtiger als vor 5 Jahren ; das kommt daher, daß man
früher die Konsequenzen nicht vollständig übersehen konnte.
Die Jeremiaden des Zentrums könnten uns wenig rühren,
da auch katholischersetts anerkannt sei, daß der Ketzerstaat
Deutschland volle Toleranz gewährt. Wie die Verhältnisse
bei uns liegen , würde eine automatische Toleranz zu einer
Intoleranz führen . Der Antrag schließt eine Kompetenz¬
erweiterung iu sich und will die Staatskirchenhoheit besei¬
tigen . Einzig annehmbar wäre die reichgesetzliche Regelung
der religiösen Kiudererziehung. Seine Partei meine , die
Frage sei eine solche des bürgerlichen Rechts, die in das
Religionsgesetz nicht hiueiugehöre. Die Klage der Dissiden¬
ten über Quälereien mit Religionsunterricht Halle die Partei
aufrecht. Auf den Friedhöfen sollte mau zunächst Toleranz
ausüben , gerade dagegen fehle der Katholizismus . In Bayern
sei das Zentrum in vollem Besitz der Macht, trotzdem wolle
es die Altkatholiken nicht dulden. Der zweite Teil des Ent¬
wurfs bedeute die völlige Auflösung sämtlicherevangelischer
Landeskirchen ; denn sie seien territorial . Diese Schranken
würden niedergrrissen ; die Beseitigung der Schranken wer¬
den wir nicht als ein Geschenk des Zentrums entgegen-
nehmen . Sächs. Bundesratsbevollmächtigter Graf Hoheo-
thal erklärt : Die Regierungen stehen heute noch auf dem
vom Reichskanzler im Jahre 1900 hier zur Kenntnis ge¬
brachten Standpunkt . Redner weist dann die vom Abgeord¬
neten Gröber gegen die sächsische Regierung früher gerich¬
teten Angriffe zurück. Abg . v . Jagdzewski (Pole) führt
aus : Auch nach der formellen Seite sei der Antrag durch¬
aus korrekt gefaßt. Der Antrag greife nicht iu die Staats¬
befugnisse ein, sondern verteidige die Religionsgesellschaften
gegen Üebergriffe des Staates. Daß die katholische Kirche
die Anerkennung der evangelischen als berechtigte Form des
Christentums nicht ausdrücken könne, ohne sich selbst auf¬
zugeben , sollte ein so gebildeter Theologe wie der Abg.
Stöcker wissen. Daß dieselbe als christliche Kirche anerkannt
werde , stehe fest . Der Redner bittet den Antrag einer
Kommission zu überweisen . Abg . Stolle (Soz .) sagt,
der Antrag gehe nicht weit genug, um wirkliche Glaubens¬
und Gewissensfreiheit zu erzielen . Wenn nur Toleranz für
die anerkannten Religionsgesellschaften festgesetzt werden soll,



so ist das zu wenig . Wir werden für de» ersten Teil des
Antrages stimmen, müssen uns aber Vorbehalten , darauf zu
dringen, daß endlich eine wahre Glaubens - uud Gewissens¬
freiheit durchgeführt wird. Gröber (Ztr .) : Kardmal
Rampolla hat nur von Preußen , aber nicht von den hier
augeklagten Bundesstaaten gesprochen und hat betont, daß
noch verschiedene Wünsche bleiben , die S . M. dem Kaiser
mitgeteilt seien. Das ist etwas ganz anderes als Hieber
ausführte . Leider ist der Bundesratsbevollmächtigte für
Sachsen schleunigst wieder abgezogen . So muß ich meine
Frage , ob denn der Bundesrat schon Beschluß gefaßt hat
in Sachen unseres Antrages, an leere Bundesratsbänke
richten . Konstatieren aber möchte ich , daß Graf Hoheuthal
den Tatbestand der Fälle zugegeben hat. Nach einem
Schlußwort Bachems wird über den Antrag, die Vorlage
an eine Kommission zu verweisen , namentlich abgestimmt;
eS stellt sich Bes chlußunfähigkeitdes Hauses heraus.
Nächste Sitzung Montag 1 Uhr. 2 . Beratung der Handels¬
verträge.

LandesnachrichLen.
-s . Mensteig , 20 . Februar . SamStag uacht wurde in

eine hiesige Schreinerwerkstätte eingestiegen. Bis jetzt wurde
ermittelt , daß zwei innere Fensterflügel auszehoben, die
Scheiben zertrümmert und die Rahmen in die Nagold ge¬
worfen wurden. Landjäger Döttling gelang es, den Täter,
einen Schreinergesellen , der früher bei dem geschädigten
Meister in Arbeit stand , zu ermitteln . Es soll derselbe Ge¬
selle sein , welcher jüngst nachts von einem Wagen ein Rad
entfernte und dasselbe in den Mühlkanal warf. Die em¬
pfindliche Polizeistrafe, welche ihn traf, hat nachdem neue¬
sten Vorgang bei ihm nicht gefruchtet . Diesmal dürfte er
wohl etwas härter gerügt werden.

-n . Hlagold , 20 . Febr . Im Festsaal des Seminars
fand gestern abend ein Konzert statt, das außerordentlich
stark besucht war. Als auswärtige Solisten wirkten mit,
Frl . Else Staudenmaier aus Stuttgart und H . Sanier
aus Ludwigsburg. Zur Aufführung gelaugten Scenen aus
zwei berühmten Chorwerken : „ Die Frithjofssage " von Max
Bruch und „ Erlkönigs Tochter" von W . Gade, dazu noch
zwei Tonbilder für Streichorchester , Klavier und Orgel
von C . Reinecke. Die ganze Aufführung darf als gut ge¬
lungen bezeichnet werden . Chor, Orgel- und Klavier¬
begleitung reihten sich würdig au die schönen Sologesänge
von H. Sauter (Tenor ) und Frl . Staudenmaier (Sopran).
Bolle Anerkennung verdient vor allem auch der Dirigent
H . Mufikoberlehrer Schäffer für die tüchtige Einübung
der Chöre und Schulung des Orchesters . Die Klaoier-
und Orgelbegleituugen stellten hohe Anforderungen an die
Fertigkeit der Spieler , worden aber von den Seminarober¬
lehrern Schilling und Maier gut Lurchgeführt.

* Stuttgart, 18 . Febr. Sehr beachtenswert ist eine
Verhandlung , die sich gestern vor der Strafkammer abspirlte.
Ein hiesiger Weinhändler hatte im Mai vorigen Jahres
von einem Weingärtner in Großbottwar , einem unbeschol¬
tenen , 70jährigen Manne , 10 Eimer 1903er Wein , den
Eimer zu 115 Mk., gekauft, davon aber nur 5 Eimer be¬
zogen und die weiteren 5 Eimer beanstandet, weil er fand,
daß der Wein gezuckert worden sein müsse. Vor dem Un¬
tersuchungsrichter gab der Weiuhäudler an , der Weingärt-
uer habe beim Verkaufe gesagt , der Wein sei so , wie er
vom Stocke komme. Die Folge war die Erhebung einer
Anklage wegen Täuschung auf Grund des K 13 Abs. 1
und 2 des Weingesetzes. In der heutigen Verhandlung
versicherte der angeklagte Weingärtner auf das bestimmteste
daß kein Wort darüber gesprochen worden sei, gab jedoch
zu, daß dem Weine 8—10 Liter Wasser und 8— 10 Pfund
Zucker auf den halben Eimer habe zusetzen müssen, um ihn
gutschmeckend und besser verkäuflich zu machen , eine Ver-

M Lesesr recht. U»
Die Welt ist reich und wohlberatcn.
Nur zäume nicht das Pferd am Schwanz,
Wolle die Nachtigall nicht braten
Und nicht singen lehren die Gans!

Jugendstürme.
Roman von A. Andrea.

(Fortsetzung .)
Viel Zeit zum Nachdenken hatte Doris nicht ; sie nahm

daher einen tapferen Anlauf — mochte er ausfallen, wie
er wollte.

„ Muttie, " Du wirst nachher was erleben — 'ne feine
Urberraschuug! "

Frau Traute bekam einen Schreck. Sie hatte mit
Ueberraschuugen böse Erfahrungen gemacht . Aber Doris
tröstete sie:

. Es ist nichts Schlimmes, Muttie ! Bloß ich Hab
den Jangens versprochen , Dir nichts zu verraten. Du wirst
schon sehen."

Trotzdem fuhr es Frau Traute durch alle Glieder
als die Jünglinge , Bruno in der Mitte , sie alle vier um¬
ringten.

. Kinder, wenn das Vater erfährt ! '
Sie legteu sich aber aufs Bitten — selbst Bruno , dem

selten eine Liebkosung entfuhr, küßte sie schmeichelnd ab. Nein,
es war ihr nicht möglich, ihnen den „Spaß " zu verderben.
Noch mehr — sie wußte selbst nicht, wie es kam — der
blonde Junker machte seine Verbeugung und stotterte etwas
von . großer Ehre " und „seiner eigenen Mutter "

, und sie
trat mit ihm als Erste in der Reihe ihrer Kinder zur Polo¬
naise au.

besserung , die nach dem Weingesetz ausdrücklich erlaubt und
nur dann strafbar ist, wenn der Zuckerwasserzusatz derart
stark ist, daß nicht mehr die Verbesserung der Quali¬
tät, sondern eine unverhältnismäßige Vermehrung des Quan¬
tums damit erzielt wird. Das traf aber hier nicht zu . Der
Weinhändler hielt heute seine frühere Aussage nicht aufrecht,
sondern schränkte sie dahin ei», er habe als selbstverständlich
vorausgesetzt , daß ein Weingärtner, bei dem er einen Einkauf
mache, ihm nur Naturwein verkaufe . Andernfalls hätte er
den Wein mit einem kleinen Nachlaß am Preise dennoch
gekauft . Da nun aber der Weingärtner seinen Wein voll¬
ständig rationell, innerhalb der Grenzen einer richtigen
Kellerbehandlung verbessert hatte, so konnte es sich nicht
mehr um eine Täuschung handeln, und der Staatsanwalt
beantragte unter Verzicht auf die Vernehmung der weiteren
Zeugen und des Sachverständigen, Weinkontrolleurs Schäfer,
ohne weiteres die Freisprechung des Angeklagten , die das
Gericht auch unter Ueberuahme..der Kosten auf die Staats¬
kasse anssprach.

ss Stuttgart , 18. Febr . Der Gesamtvorstand des württ.
evangel. Lehrerunterstützungsvereins hat den Beschluß ge¬
faßt, eine Sammlung der schönsten Sagen uud Geschichten
für die Heranwachsende Jugend und das Haus herauszugeben.

fl WfuNuge», 18. Febr . Hier soll am 9. Mai eine
allgemeine Schillerfeier stattfindev , bei der Wallensteins Lager
aufgeführt werden soll. Auch eine Schillerlinde soll gepflanzt
werden.

fl Wo« Wodeusee , 18 . Febr . Bei heftigem Schneege¬
stöber wären in dieser Woche die beiden Dampfer . Ruprecht"
(bay.) und „ Bodan " auf offener See beinahe zusammenge¬
stoßen . Trotz der Alarmsignale beider Schiffe waren sie
nur noch etwa 10—15 Meter auseinander . Dem sofort
eingesetzten Stoppen und kräftigen Rückwärtsbeweguugeu ist ,
es zu danken , daß der Dampfer „ Ruprecht" nicht in den 1

„Bodan " hineiugefahren ist.
* Verschiedenes. Auf der Station Uutertürkheim

ereignete sich ein Eisenbahnnnfall . Ein Zug war eben im
Begriff, die Station zu verlassen ; der Zugführer gab das
Zeichen zur Abfahrt ; die vordere Maschineuud die am Ende
des Zuges angebrachte Schiebmaschine gaben Dampf ; es
stellte sich aber heraus , daß die vordere Maschine noch nicht
angekuppelt war . Als der Lokomotivführer dieser Maschine
das merkte, brachte er die Maschine zum Holten ; inzwischen
fuhren aber die Schiebmaschine und , von ihr geschoben, die
Wagen des Zuges weiter und auf die vordere Maschine auf.
Durch den Anprall wurde der Packwagen schwer, einige
weitere Wagen leichter beschädigt ; dem Zugführer wurde
der Arm abgedrückt . — Bei einem Familienfest wollte in
Kusterdingen der Fabrikarbeiter Armbruster einen Kame¬
raden heimbefördern. Dieser wehrte sich und stach seinem
Gegner so unglücklich ins Auge , daß er in die Klinik über¬
führt werden mußte und das Sehvermögen verlieren wird.

fl Gffenöurg , 19. Febr. Gestern und heute fand hier
der sozialdemokratische Parteitag für Baden statt. Es wurde
u . a. die Errichtung eines Parteisekretariats beschlossen. Als
Sekretär mit dem Sitz in Karlsruhe soll der Reichstagsabg.
Eichhorn bei der Parteileitung in Berlin vorgeschlagen
werden. Die Sozialdemokraten wollen völlig selbständig
in den Wahlkampf gehen . Demokraten und Freisinnige
sollen bei Stichwahlen nicht mehr bevorzugt werden. Der
Landesverband der Sozialdemokraten zählt in 114 Mitglied¬
schaften 7400 Organisierte. Aus Württemberg wohnten dem
Parteitag die Abgeordneten Keil und Sperka an.

fl Won der bayerischen Grenze , 18 . Febr. Im Steinen-
tal bei Aichstetten brannte das Anwesen des Oekonomeu
Zaudler vollständig nieder. Gerettet wurden nur 2 Pferde,
während 19 Stück Vieh, 2 andere Pferde , 7 Schweine und
das Geflügel, sowie alle Fahrnis verbrannte. Nur der gün¬

, Dieser Krautjauker kommt einem immerhin in den
feinsten Absichten zuvor," sagte Leu Stamer zu seiner Dame.

„Warum bist Lu so 'n Pappstoffel ? '
. Nanu — ich ? Doris, du vergreifst dich in deinen

Belegen . . .
"

„ Nee , gar nicht . Die älteren Damen gehen immer
voran , und Muttie ist obenein die schönste im ganzen Saal ."

„Ausgenommen ihre jüngste Tochter — au I"
Doris kniff ihn für das Kompliment so derb in den

Arm, daß er beinahe den Takt verlor . — Aber sie amü¬
sierten sich alle großartig . Muttie immer unter ihnen.

Mit allen mußte sie tanze » . Bruno engagierte sie
zur Quadrille . Er war ziemlich schwach darin , doch mit
ihr ging es vortrefflich , obgleich sie Doris und Stamer
zum Vis-ä-vis hatten, die nie aufpaßteu . Ja , es war ein
wundervoller Abend , und unvergeßlich dieser Tanzftunden-
Ball — der letzte gemeinsame, fröhliche — auf lange , lange
Zeit.

Gegen drei Uhr morgens gingen sie nach Hause.
Bruno wollte durch das Küchenfeuster hiueinsteigeu ; aber
Frau Traute ließ eS nicht zu.

„ Ich werde Vater morgen alles erklären "
, sagte sie

voll Zuversicht.
Als sie aber nachher noch Licht in der Stube des

Oberhauptes bemerkte, wurde ihr bänglich ums Herz. Ihr
Gatte war also die ganze Nacht bei seiner „pädagogischen
Erziehung" sitzen geblieben — kein gutes Zeichen das I

Alle wurden sehr kleinlaut, selbst Leo Stamer, der
sonst nicht tot zu kriegen war.

„ Das kann gut werden " , sagte Richard gähnend.
„ Vater ist noch auf. Ich rate , Bruno bleibt draußen , bis
die Luft rein ist ."

Hätte Frau Traute sich nur dies eine Mal noch be¬
wegen lassen , auf eine neue „ Heimlichkeit " eiuzugehen I
Aber sie hatte sich seit der Entdeckung des Reservekuchens

stigeu Windrichtung ist es zu danken , daß der 390 Ein¬
wohner zählende Ort nicht in Flammen aufging.

fl Darmstadt, 19. Febr. Der Großherzog und die
Großherzogin werden sich zur Beisetzung des Großfürsten
Sergius nach Moskau begeben . Die Prinzessin Ludwigvon
Battenberg , Schwester der Großherzogiu Sergius , ist von
London bereits nach Moskau abgereist.

Ausländisches.
fl Wien, 18. Febr. Den Blättern zufolge nahm eine

gestern abend stattgehabte Versammlung des Verbands der
Interessenten für den Handel uud Export inlandwirtschaft¬
lichen Produkten einen Beschlußantrag an, der besagt , die
Versammlung steht in der Höhe der durch den neuen Han¬
delsvertrag festgesetzten Gersten- und Malzzölle sowie tu
den die Unterscheidungsmerkmalebetreffenden Bestimmungen
eine ernste Bedrohung des österreichischen Gerstenexports
und der österreichischen Malzfabrikatiou . Ein Aktionskomitee
wurde zur Erstattung von Vorschlägen behufs Abwendung
dieser drohenden Gefahren eingesetzt.

* London, 18. Febr. DtehierlebeudenTerror isteu
erklären, der Zar erhielt sofort nach Ermordung des Groß¬
fürsten Sergius die Aufforderung, nunmehr dem Reiche eine
Verfassung zu verleihen und den Großfürsten Wladimir
und den Diktator Petersburgs, General Trepow , durch
liberale M ä n n e r zu ersetzen , widrigenfalls erst diese
und dann der Zar selbst das Schicksal des Groß¬
fürsten Sergius teilen würden.

fl Petersburg, 19. Febr. Die Fabrikbesitzer haben dem
Finanzminister einen Bericht eingereicht , in welchem auf
die Forderung hiugewiesen wird, daß die Beratung über
die Arreiterfrage am 6 . ds . Mts . resultatlos verlaufen sei.
Man habe nun gesagt , die Fabrikbesitzer wollten auf
die Lage der Arbeiter nicht erngehen . Die Arbeiterfrage
könne jedoch nicht getrennt von der allgemeinen Lage be¬
handelt werden. Sogar bei einer völligen Bewilligung
aller Forderungen der Arbeiter würde eine Beruhigung nicht
erzielt werden . Die Bewegung sei nicht zurückzuführen auf
die Ueberzeugung der Arbeiter, daß es sich bei ihnen um
eine wirtschaftliche Notlage handele, sondern auf die all¬
gemein herrschende Erregung . Die russische Industrie sei
uicht in der Lage , ohne sich selbst zu schaden , größere
Forderungen zu bewilligen . Bei der allgemeinen Notlage
sei ein Rückgang der Industrie festgestellt worden. Die
Industrie könne nicht mit Verlust arbeiten und sich uicht
von wohltätiges Motiven leiten lassen ; ihre Lage sei schwierig.
Sie gebe den Arbeitern was sie könne. Eine Beruhigung
der Arbeiter könne jedoch uicht durch Konzessionen , sondern
durch Reformen allgemeinstaatlichen Charakters erreicht werden.

fl Lodz , 18 . Febr. Die Einigung zwischen Arbeitgebern
uud Arbeitnehmern kommt nur langsam zustande uud täglich
ereignen sich noch Zusammenstöße der Streikenden mit dem
Militär, bei denen es zu Verlusten an Menschenlebenkommt.

fl Die „ Voss . Ztg . " meldet aus Lodz : In der Fabrik
PoSuanskifandein Zusammenstoß von Militär uud
Arbeitern statt, wobei 7 Personen erschossen und
viele verwundet wurden.

fl Der Krakauer „ Czas " meldet aus Warschau : Nach
den letzten Unruhen wurden massenhaft Hinricht¬
ungen vorgeuommeo. Im 4. Polizribezirk wurden
20 Personen au einer Mauer aufgestellt und
erschossen.

* Moskau, 18 . Febr . Die Gemeindeverwaltung be¬
schloß heute in außerordentlicher Sitzung , den Minister des
Innern zu ersuchen, dem Kaiser das Beileid Moskaus aus-
zusprechen und ihm zu sagen , daß Moskau zu Gott für die
Seele des Großfürsten Sergius bete. Sie beschloß ferner,
der Großfürstin Elisabeth tiefes Beileid auszusprecheu mit
dem Wunsche , daß Gott ihr Kraft gebe, den fürchterlichen

gelobt, es nie wieder zu tun , und dachtenun: „ Ich bitte
für meinen Aelteften und nehme schließlich alles auf mich. "

Im geheimen hoffte sie auch wohl auf einen glücklichen
Zufall : Bruno konnte vielleicht unbemerkt nach oben gehen.
Da sie den Hausschlüssel hatten, brauchte das Oberhaupt
ja nicht herauszukommen . . .

Doch Normaun kam heraus , seine Stehlampe in der
Hand , blaß , eine unzufriedene Falte zwischen den Augen.

„ Das muß ich aber sagen , Frau," begann er grollend,
„so was geschieht in meinem Hausenicht zum zweiten Male,
Es hat eben vier geschlagen .

"

„ Es war so nett, lieber Mann . . . "
Frau Traute verstummte vor der jäh aufzuckendeu

Miene ihres Gatten und dem Blick, mit dem er Bruno
fixierte.

„Du ! Wie kommst du hier her ? Wo hast du dich
rumgetrieben ? "

„ Ich bitte dich , lieber Mann ! "

„StA ! " schmetterte er seiner Frau zu . flammend vor
Zorn. Mit einem Male wurde er eisig.

-- „Guten Abend , lieber Westernkamp I Na, Stamer,
werden Sie bis acht ausgeschlafeahaben ? Guten Morgen,
Richard ! Doris, marsch , zu Bett l Bruno" — eine kleine
Pause — „du kommst zu mir herein. "

(Fortsetzung folgt.)

* (Von der Schmiere .) Direktor (zur ersten Dar¬
stellerin ) : „ Wenn Sie meine Strümpfe noch einmal so
schlecht waschen , laß ich Sie nie wieder als Jungfrau von
Orleans auftreten.

* (Kindermund .) Dem dreijährigen Fritzcheu wird
erzählt, daß Onkel Karl sich verlobt hat uud daß die neue
Taute Heuuy heißt. Fritzcheu fragt darauf ganz unschulds¬
voll : „ Legt die auch Eier ? "



Schlag zu ertragen, und sie in ihrem wohltätigen Wirken
erhalte.

ss 150 000 Arbeiter müssen nach Madrider Meldungen
in Katalonien unfreiwillig feiern . Als Ursache wird Absatz-
Mangelinfolge Verlustes der spanischen Kolonien angegeben.
Das Bombenattentat auf den Großfürsten

Sergius
* Aetersvurg, 18 . Febr . Dem Zaren wurde die Nach¬

richt von der Ermordung des Großfürsten Sergius vom
Minister des kaiserlichen Hofes, Baron Fredericks , über¬
bracht, der um 6 Uhr mit Souderzug nach Sarskoje -Sselo
fuhr. Er fand den Hof beim Galafest zu Ehren des Prinzen
Friedrich Leopold von Preußen . In St . Petersburg hat
die Ermordung des Großfürsten der politischen Bewegung
neues Leben zugeführt. Amtlich wird mitgeteilt, daß der
Attentäter, der etwa 30 Jahre alt ist, alle Angaben über
seine Person verweigert. Man weiß nur , daß er sich in der
letzten Zeit ohne Paß in Moskau aufgehalten hat.

ss Der Eindruck der Schreckenskunde auf
denZaren war ein unbeschreiblicher. Der Kaiser
hatte gerade den vom Kriegsschauplatz zurückgekehrten Ge¬
neral Gripenberg empfangen und diesen zum Bericht über
die Lage im fernen Osten aufgefordert, als schreckensbleich
ein Offizier vom Dienst in das Gemach trat und dem Kaiser
Meldung von dem Vorgefallenen erstattete . Der Zar
brach in Tränen aus und rief : WaS soll dieses gräß¬
liche Verbrechen ? Gripenberg versuchte den Kaiser zu
trösten , dieser aber wehrte ab und verlangte, allein gelassen
zu werden . Die Kaiserin fiel infolge der Schreckenskunde
iu eine Ohnmacht. Von heroischem Mute bewies sich
dagegen die Gemahlin des Großfürsten . Als ihr die Meld¬
ung von der Mordtat überbracht wurde, verließ sie ohne
Begleitung, schnell einen Schal umwLrfend , den Kreml und
eilte zur Stätte des Unglücks , traf dort persönlich einige
Anordnungen und kehrte dann iu den Palast zurück, wo die
schwere Serlenerschütterung sie zu Boden wart.

* Hfetersöm - , 18 . Febr . Die Blätter veröffentlichen
schwarz umränderte Sonderausgaben , in denen Einzelheiten
über das Attentat auf den Großfürsten Sergius mitgeteilt
werden . Viele Offiziere telegraphierten das tragische Ende
des Großfürsten an ihre Freunde nach Mukden. Die Be¬
völkerung als solche legt keine besondere Erregung an den
Tag . Generalgovvernenr Trepow soll erklärt haben, daß
er die Revolution erwürgen werde.

* Betersvnrg, 18 . Febr. Der hiesige Korrespondent
des . Petit Paristen " gibt folgende von der amtlichen Dar¬
stellung abweichende Schilderung des Attentats auf den
Großfürsten Sergius. Der Großfürst bemerkte, als er am
Nckitin-Tor vorüberfuhr , einen andern Wagen hinter sich,
der in Eile auf ihn zufuhr. In diesem befanden sich zwei
Nonnen, welche Personen auf dem Bürgersteige Zeichen
gaben, woraus diese Personen sich auf die Pferde des groß¬
fürstlichen Wagens warfen und diese anhielten. Hierauf
wurden zwei Bomben unter den Wagen des Großfürsten
geworfen . Nach dem Attentat fand eine Kundgebung statt,
welche für die Unbeliebtheit des Ermordeten
Zeugnis ablegt. Mehrere Personen tauchten ihre
Finger in das Blut des Großfürsten und mal¬
ten damit ein Kreuz an dieMauer und riefen:
. Dieses Blut läutert Rußland ! "

* Betersvnrg , 18 . Febr . Aus Moskau treffen Nach¬
richten ein , wonach der Großfürst in letzter Zeit von Todes¬
ahnungen erfüllt war . Vor einigen Tagen hatte er ein vom
revolutionären Komitee unterfertigtes Schreiben erhalten, in¬
dem ihm mitgeteilt wurde, daß das Maß voll sei und daß
er wegen der zahlreichen willkürlichen Akte , die er als Ge¬
neralgouverneur von Moskau gegen Studenten und Arbeiter
begangen hatte, zum Tode verurteilt worden sei.
Der Großfürst zeigte den Brief, den er auf seinem Schreib¬

tisch fand, seinen Adjutanten, und äußerte sich schmerzlich
bewegt , daß er nicht mehr lange zu leben habe.

* HfetersSurg, 18 . Febr . Die in Regierungskreiseu
herrschende düstere Stimmung infolge der Ermordung des
Großfürsten Sergius wird verschärft durch Nachrichten
über die verzweifelte Lage der Russen am
Sch aho.

0 Unter den Großfürsten herrscht infolge des Moskauer
Attentates Panik. Ihnen allen sind Drohbriefe des re¬
volutionären Komitees zugegangen, in denen ihnen ihre Ver¬
urteilung zum Tode mitgeteilt wird. Die Militärposteu
sämtlicher von den Großfürsten bewohnten Petersburger
Palais wurden verdoppelt und vervierfacht. Da alle offi¬
ziellen Festlichkeiten abgesagt find , so verlassen die Groß¬
fürsten ihre Wohnungen nicht . Es heißt aber, daß sie und
auch der Zar selbst au der Beisetzung des ermordeten Ser¬
gius, die in Petropawlowsk stattfiaden wird, teilnehmen wer¬
den . Bei dieser Gelegenheit befürchtet mau den Ausbruch
von Unruhen und die Wiederholung von Schreckenstaten
wie der von Moskau . Es bleibt daher abzuwarteu, ob die
gewaltigen polizeilichen und militärischen Sicherheitsmaß¬
regeln, die selbstverständlich getroffen find, für den Schutz
der hohen Persönlichkeiten werden als ausreichend befunden
werden . Ist das nicht der Fall, so bleiben Zar und Groß¬
fürsten dem Leichenbegängnis fern . Der Petersburger Ge¬
neralgouverneur Trepow hat zwar erklärt, er werde die Re¬
volution erwürgen ; aber das hat vor ihm schon Plehwe
gesagt . Gleich diesem steht auch der Name Trepows auf
der Liste der zum Tode Verurteilten.

Was das Privatleben des Großfürsten Sergius be¬
trifft, der infolge seiner Hartherzigkeit und seiner geringen
geistigen Fähigkeiten selbst in den Kreisen der finstersten Re¬
aktion keine Beliebtheit genoß, erfahren wir : Als im Mai
1884 der verstorbene Großfürst in Darmftadt erschien, um
sich mit der anmutigen Prinzessin Elisabeth zu vermählen
da hatte er sich nicht gescheut, außer seinem Adjutanten
auch weibliches Gefolge mitzubringeu, und nur dem takt¬
vollen Verhalten des Großherzogs Ludwig von Hessen ist
es zu danken , daß damals ein Skandal vermieden wurde.
Die Hessen ahnten die Bitterkeit voraus, die ihrer geliebten
Prinzessin im Zarenreiche harrte . Sie hat ein übervolles
Maß erreicht . Die Frau Großfürstin aber ertrug standhaft
alle Leiden und zeigte sich in der Oeffentlichkeit an der
Seite ihres Gemahls als eine zufriedene und glückliche Frau.
Auch des Großfürsten Sergius Mutter , die Gemahlin
Alexander ll . von Rußland , war eine hessische Prinzessin.
Ihre Ehe wurde nach kurzem Glück infolge der fortgesetzten
Untreue und Ausschweifungen des Zaren ein Martyrium, in
der ihr Geist tiefer Melancholie sich zuueigt- , bis endlich
der Tod sie erlöste . Der Zar heiratete darauf eine seiner
Geliebten. Als dann Großfürst Sergius zur Werbung
nach Darmstadt kam. war in Deutschland der Gedanke er¬
wacht , ob die deutschen Dynastien wirklich noch so stolz sein
dürften, ihre hübschesten uud liebenswürdigsten Prinzessinnen
dem Zareuhause hinzugeben , um dann zusehen zu müssen,
wie die jungen Mütter vernachlässigt! und gar noch von
einem drersten und skrupellosen Hofgesinde verhöhnt und ver¬
spottet wurden. Auch kam die Erkenntnis, wie unwürdig
es doch sei, daß jede deutsche Prinzessin so hohe Ehren mit
einem Wechsel ihres Glaubens noch obendrein bezahlen
mußte, während es keiner Großfürstin je ein fiel, um der
Heirat mit einem Deutschen willen , den entsprechenden Schritt
zu tun.

ff Der Großfürst Sergius ist an demselben Tage er¬
mordet worden, an dem vor 50 Jahren Kaiser Nikolos I
von Rußland starb. Der Großfürst war nicht nur R tter
des Schwarzen Adlerordeos, sondern besaß auch den preußychen
Orden kour le wsrits, der ihm am 22 . März 1879 , dem
Geburtstage Kaiser Wilhelms l , von diesem verliehen ward.
Großfürst Konstantin begab sich noch am Mordtage von

Moskau nach Petersburg und von dort zum Zaren.
Sämtliche Staatsoberhäupteruud Regierungen drückten dem
Zaren direkt oder durch Vermittelung der Botschaften ihr
Beileid an der Katastrophe von Moskau aus.

* Bei einer Durchsuchung ist bet dem Attentäter
ein Schriftstück gefunden worden, wonach der Zar , alle
Großfürsten, der Diktator Trepow , Pobjedow-
noszew uud die meisten Gouverneure zum Tode
verurteilt seien.

* Das Attentat soll die Antwort sein auf den letzten
Brief des Großfürsten an den Zaren, in welchem er sich
rühmte, daß seinem Einfluß der Sieg der kouservativeu
Partei in der Moskauer Adelsversammlung bei der Abfassung
der Adresse an den Zaren zuzuschreibeu sei.

Vermischtes.
* Eine hübsche Schulgeschichte erzählt Friedrich Strau-

mer iu seinem Buche „ Allerlei aus dem sächsischen Erzge¬
birge" : „ Einmal nach Michaelis 1864 als ich schon ein
ganzes halbes Jahr in Annaberg (als Lehrer am dortigen
Realgymnasium) gewesen war . kam der Direktor ins Lehr¬
zimmer und erklärte , daß sich, eiu junger Manu bei ihm zur
Aufnahme gemeldet habe, der allerdings schon vierundzwan-
zig Jahre alt und doch höchstens für Quinta reif sei, den
er aber dennoch nicht zurückweiseu wolle, da der junge
Mensch ihm leid tue . Er sei Gerber gewesen, könne aber
das Stehen im Wasser nicht vertragen, sei davon krank ge¬
worden und wolle sich nun , denn er besitze ein kleines Ver¬
mögen , für den Gemeindedienst und das Steuerfach vorbe-
reiten . Der Mensch mache einen guten Eindruck und werde
den Frieden der Klasse nicht stören , auch auf die Sitten
seiner Mitschüler einen schlechten Einfluß gewiß nicht aus-
üben. So wurde Meier, so wollen wir ihn nennen, ausge¬
nommen , uud der große Mensch , er war fast einen Kopf
größer als ich , fügte sich willig in alles , war fleißig und
sittsam und ließ sich überhaupt nichts zu schulden kommen.
Da plötzlich gegen Weihnachten verbreitete sich das Gerücht,
der Quintaner Meier habe sich auf die schlechte Seite ge¬
legt, treibe sich Soautag für Sonntag auf den Tanzböden
herum und tanze dabei — es ist schrecklich zu sagen —
immer nur mit einem und demselben Mädchen. Nun wurde
eine Synode abgehalten und ein hochnotpeinliches Gericht
veranstaltet. Quintaner M . wurde zitiert und erschien, der
Rektor hielt ihm eine schöne Rede, die Kollegen musterten
ihn, mit grimmigen Blicken die einen , die anderen stumm
und erwartungsvoll . Meier stand unbeweglich und erwiderte
auf alle Anklagen nichts, bis ihn endlich der Rektor mit
bebender Stimme fragte, was er zu seiner Entschuldigung
vorzubriageu habe, und ob er denn nicht selbst einsehe, wie
unrecht es sei , daß er als Quintaner den Tanzboden be¬
suche uud mit einem Mädchen tanze , und wer denn diese
sei . Da sagte Meier, und stolzes Bewußtsein leuchtete aus
seinen Augen : „ Entschuldigen Sie, Herr Rektor, es ist
meine Frau ! " Und so war es , Meier war verheiratet und
zwar glücklich verheiratet seit ungefähr zwei Jahren . Bei
der Aufnahme hatte man ihn zwar nach dem Impfschein
usw . gefragt, nach dem Trauschein aber nicht .

"

Handel und Verkehr.
* Krcrilsk ' irn , 15. Febr. Holzpreise . Wir leben in einer holz¬

reichen Gegend. Auf drei Seiten ist die Stadt von schönen Wäldern
umgeben. Dennoch habe » die Holzpreise eine noch niedagewesene Höhe
erreicht . Heute wurde aus den Stadt - und Stiftungswaldungen
Holz verkauft. Für buchene Scheiter wurden bis zu 12,50 Mk., für
buchene Prügel 1u,50 Mk., für tannene Scheiter 10,50 und für tannene
Prügel 9 Mk. durchschnittlich erlöst. Für das Raumeler Anbruchholz
wurden ca. 8 Mk bezahl » Gegenüber dem Revierpreis wurden ca.
170 Prozent erlöst.

* Köpping 16 . Febr. Hohe volzpreise. Bei allen Holzver¬
käufen in der Gegend werden in diesem Winter auffallend hohe Preise
erzielt, zum Teil 150 — 200 Prozent . Es hat den Anschein , als ob die
befürchtete aber nicht eingetroffene Kohlennot hierauf eingewirkthabe.

Verantwortlicher Redakteur : Ludwig Lauk, Altensteig.

Bekanntmachung.

M DirFrier des Gebnrtsfrstes^
E Keiner Majestät desKönigs ^

wird am

Samstag , den 25 . Februar 1905
iu herkömmlicher Weise begangen.

der FestgotteHdienst findet um 10 Uhr vormittags,
Der Aestzug vom Rathaus zur Kirche um 93/4 Uhr

statt.
Das Festessen beginnt um 12 ^ Uhr im Gasthaus

zur „Traube " .
Zu zahlreicher Beteiligung an dem Fest und zur

Beslaggung der Häuser wird eingeladen.
Altenfteig , den 18. Februar 1905.

« ameralverwalter KcWjNlWWS AlUt'.
Köhler. Breuuiuger . Welker.

A l t e n st e i g.
Mittwoch, den 22 . Febr.

Metzel¬
suppe

bei gutem Stoff.
Jakob Schwarz

Bäcker und Wirt.

Gmhi -Gksch
Ein gut erhaltenes

Centralfeuergewehr
(Auchsfliute bevorzugt) nach Stutt-
aart zu kaufe » gesucht
Offerten u . K. L an die Red . d . Bl.

A l t e n st e i g.
Eiu freundlichesLsgir

hat sogleich oder späterzuvermiete «.
Wer ? — sag t die Exp. d . Bl.

Alten steig.
Eiu tüchtiger

kann sofort eiutreten bei
A . Hehr.

kann sofort eiutreten bei

Gültlingen.
Eiche«-, Dirke«-, Finden- ««d

Nadethotr -Uerkauf.
Aus dem Gemeiudewald Auchtert, Bahn und Hohlensteinberg

werden am
Donnerstag , de« 23 . Febrnar 1995

vo» Vormittags S Uhr a«
117 Stamm LLüfer,, KIVns « «* Eichen
mit 58 Fm . bis zu 60 M Durchm.; 4 Linden-
Stninrne , 35 birkene wnsnerftnnse « ,
sowie noch 23 Stamm rrndeitzslz , Lnns k
Snstzsiz , «reift Fsrretze«

einzeln im Aufstretch verkauft ; Abgang vom Rathaus vorm . 9 Uhr.
Den 17 . Februar 1905.

Gemeinderat«

Waldverkauf.
Die iu „ Aus den Tauuen " Nr. 23 beschriebenen Waldungen kommen

am Freitag , de« 24 . Febrnar WaWisfeinW
nachmittags 3 Uhr

auf dem Rathaus in Göttelsingen zum letztenmal zum Verkauf.
Liebhaber sind eiügeladeu.

zur Kropfmühle.



KMs-Wdmm« NlgO-
Am 24 . ds . Mts . «UMiaslcittlG»

mittags 2 Uhr
findet im Gasthaus zur „Traube " in Ebhausen die jährliche

Lauptversammlung
statt.

Tagesord » « « g:
1 . Rechenschaftsbericht.
2. Ablegung der Jahresrechnung.
3 . Bericht über die Generalversammlung des Württbg . Obstbau-

Vereins am 2 . Februar in Stuttgart.
4. Anträge und Wünsche aus der Versammlung.
Unsere verehrlichen Mitglieder und sonstige Freunde des Obstbaus

ladet zu zahlreichem Besuch höflichst eiu
der Vorstand:

Bitter , O.A.-B.

Nagold.

NaMMÄstckniirdkilci.
Die zum Hleuöau meines Luftknrhauses erforderlichen

WM- Schrrinerarbeiten ^WW
im Voranschlag von 485 « Mk. werden hiemit zur Bewerbung aus¬
geboten.

Kostenvoranschläge , Pläne und Bedingungen liegen in meiner Woh¬
nung zur Einfichtsnahme auf. Schriftliche, in Prozenten des Kosten¬
voranschlags ausgedrückte Angebote find spätestens bis zum
IreiLag , den 24. Iebr . 1905 , nachm . 1 WHr
bei mir eiozureichen.

Den 17 . Februar 1905.
Louis Kuppler.

Bernecker Hof.
Freitag sMiIWsfeinl« )» mittags 1 Uhr

findet ein Verkauf von _ _160 Ztr gut eingebrachtem NM" und
einem Quantum AM" Kartoffeln "MU , fowie
einem UM" wagen mit hölzernen Achfen

statt.
Gutspächter Künstle.

Altensteig.

Lebende und künMche
Hkt IHN ILU 41 >X^

sowie

AM ' in fchönster Auswahl "WD
bringe in empfehlende Erinnerung.

Gottfried 8 «;
Gärtner.

Der

81euer-2slller
in Frage und Antwort.

Ein allseitig auerkanuter guter
Ratgeber für jeden steuerpflich¬
tigen Württembergs« zur Ein¬
führung in das neue Steuergesetz.

Preis nur 2V Pfennig.

Zu haben in der W . Rieker ' schen Buchhaudluug.

^ , Nach auswärts wird dieses Büchlein nach er¬
folgter Einsendung von 23 Pfg. in Briefmarken versandt.

Altensteig . ?

Einen ordentlichen
. 1 » » ^

welcher die Küferei zu erlernen
wünscht , nimmt unentgeltlich in die
Lehre

G Gutekuust
Küfer.

H o r n b e r g.
Eine 38 Wochen trächtige

verkauft

Littst
mit dem dritte» Kalb

Hirschwirt Kliuk.

Geld-Darlehen.
Wer Darlehen zu 4, 5 , 6 °/g auch

auf Ratenzahlung gegen Schuld¬
schein, Bürgschein , Lebensverfich .-
Police und Hypothek sucht, wende
sich vertrauensvoll sofort an A.
Lölhöffel , Berlin -U. 64 . Rückprt.

Zit-

ingefchmackvollen

Wkf-

empfiehlt

M

Gefchenke«

die

« . Rieker 'scheBuch-
u . Schreibwarenhdlung.

L . Lank

Beste Qualität ^

Taschell-Uhre« ?
für Herren und Damen kauft <
man am bissigsten unter zwei
jähriger Garantie

bei

Uhrmacher

Pfalzgrafe«
Weiler.

st Gleichzeitig empfehleReg«
st lateure, Gewichtsnhre « ^
^ neueren Styls , sowie

-
meren Styls , sowie ^
Weckeruhren. 1

Reparaturen rasch und billig. ^

Altensteig.

Toder -Anzoige
Gott dem Allmächtiges- bat es gefallen,

meine liebe , unvergeßlicheGattin , unsere Mutter,
Schwester, Schwägerin , Schwiegertochter und
Tante

Louise Kenßker
geb. Kraust

Sonntag morgen 1 Uhr nach kurzem, schwerem
Leiden im Alter von 26 Jahren zu sich in di«
Ewigkeit abzuruse«.

Um stille Teilnahme bittet namens der
trauernden Hinterbliebenen

der tiefgebeugte Gatte:
Wilhelm Henßler , Sattler.

Beerdigung : Dienstag « achmittag 3 Uhr.

I

Altensteig.

Danksagung.
Für die überaus herzliche Teilnahme,

welche wir bei dem schnellen Hinscheiden
unserergeliebten Gattin , Mutter , Schwester,
Schwägerin und Tante

GÜsadrthe Mai;
erfahren durften, für die zahlreiche Be¬
gleitung zu ihrer letzten Ruhestätte, für
den erhebenden Gesang des verehrlichen
Liederkranzes , sowie für die vielen Blumen-
spcvden sprechen wir auf diesem Wege den
herzlichsten Dank aus.

Im Namen der Hinterbliebenen:
der trauernde Gatte:

Georg Walz , Drechsler
mit seine» Kindern.

Berneck.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme,

welche meinem I . Mann, unserem Sohn , Bruder,
Schwager und Onkel

Johannes Keck
während seiner Krankheit zu teil wurden, für die

zahlreiche Beteiligung zu seiner letzten Ruhestätte namentlich
seitens des hiesigen und der auswärtigen Kriegervereine spricht
ihren herzlichen Dank aus

die trauernde Gattin:

Katharina Keck, geb . Bürkle.

A l t e n st e i g.
Freitag , 24 . Februar

Lampenschirme
empfiehlt die

W. Rieker'sche
Buch - und Schreibwarenhaudlung.

Metzel
snppe.

Zeitbös M Krim.
Ein ordentlicher

welcher Lust hat , die Dreherei zu
erlernen, findet unter günstigen Be¬
dingungen eine Lehrstelle.

Wo? sagt
die Exped . d . Bl.

A 1 t e u fl e l g.

Forstrngr-
Anzeigen

sowiesämtliche

Holzaufuahme-
Register

hält auf Lager und empfiehlt zur
gen . Abnahme

W. Rieker 'scheBuchhandlung

tz
»« W . Lchixger

Zahntechniker
Nachf. von Hrn . Ar , Amtete
Nagold , Marktstvatze . y

S Künstliche ZLtztte -
neuesten Systems 9

mit oder ohne Gaumenplatte
L-lsnrven

in Gold , Silber, Porzellan
und Emaille

Knrarl »eitnng
schlecht fitzender Gebisse

I Zahnziehen nu¬
tz Zahn reinigen
tz bei schonendster Behandlung.
Ekoe 8nri>iiikk «miteil timlick l GO»

Aamilieuuachrichte «.
Werkobte : Clara Schlichter von Calw,

Josef Beyerlevon Weilderstadt -Karlsruhe.
Kestorben : Altensteig : Luise Henßler

geb . Krauß, Ehefrau des Sattlers und
Tapeziers Wilhelm Henßler, 26 Jahre
2b Tage-

Freudenstadt: Marie Mast , 58 Jahre.
Baiersbronn : Karl Ludwig Faißt , Bauer,.

53 Jahre.
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